
   

Landesfürst: «Es wäre noch zu früh, 

den Geldhahn wieder zu öff nen»
Interview Mit dem ausgeglichenen Staatshaushalt zeigt sich Fürst Hans-Adam II. im «Volksblatt»-Interview zufrieden. Er warnt 
jedoch davor, den Geldhahn verfrüht aufzudrehen, denn aus seiner Sicht sind die wirtschaftlichen Krisen noch nicht vorüber. 

VON DANIELA FRITZ

«Meinen Sie denn, dass es die EU in 
25 Jahren in der heutigen Form noch 
geben wird?», fragt Landesfürst 
Hans-Adam II. gewohnt provokant 
im Interview, das heute in der Staats-
feiertagsbeilage des «Volksblatts» er-
scheint. Anders als bei der mittler-
weile 25-jährigen Mitgliedschaft 
Liechtensteins in der UNO sowie 
dem Beitritt des Fürstentums zum 
Europäischen Wirtschaftsraum 
(EWR) vor 20 Jahren sieht das Staats-
oberhaupt keinerlei Vorteile in ei-
nem Beitritt. Im Gegenteil: Das Ziel 
der «Vereinigten Staaten von Euro-
pa» liege noch in weiter Ferne. «Ich 
wüsste nicht, welche Veränderun-
gen in der EU dazu führen können, 
dass ein Beitritt Liechtensteins zur 
EU sinnvoll wäre», verdeutlicht 
Hans-Adam II. seinen Standpunkt.

Pensionsalter anpassen
Ohnehin gibt es im Inland noch ge-
nügend zu tun. So steht etwa die Re-
form der AHV an, welche nach Mei-
nung des Fürsten sogar noch weiter 
gehen müsste: «Wir werden nicht 
darum herumkommen, das Pensi-
onsalter weiter anzupassen.» Die Le-
benserwartung sei schliesslich bei 
der Einführung der AHV wesentlich 
geringer gewesen. 
Stimmen, welche 
angesichts des aus-
geglichenen Staats-
haushaltes weitere 
Sparmassnahmen 
als unnötig be-
trachten, kann das 
St a at sob erh aupt 
nichts abgewinnen. «Meines Erach-
tens wäre es noch zu früh, den Geld-
hahn wieder zu öffnen, obschon wir 
Reserven haben», warnt der Landes-

fürst im Interview. Die wirtschaftli-
chen Krisen seien noch nicht vor-
über – auch nicht in der EU.
Als Krise würden viele auch die Ent-
scheidung der Schweizerischen Nati-

onalbank (SNB), 
den Euro-Mindest-
kurs aufzuheben, 
bezeichnen. Auf 
langfristige Sicht 
sieht Hans-Adam II. 
jedoch keine Gefahr 
für die heimische 
Wirtschaft. Immer-

hin hätte sich diese in der Vergan-
genheit immer wieder anpassen 
müssen. Firmen seien entstanden, 
andere verschwunden, manche leg-

ten Personal zu und andere mussten 
welches abbauen. «Diese Wechsel 
wird es in der Wirtschaft immer ge-
ben. Solange sich unsere Wirtschaft 
‹Schweizer Gastarbeiter› leisten 
kann, ist sie konkurrenzfähig», lau-
tet die Einschätzung des Landes-
fürsten. Dennoch seien Arbeitsplät-
ze im Niedriglohnbereich auf Dauer 
wohl kaum aufrechtzuerhalten.

Gegen Frauenquote
Keinesfalls will Fürst Hans-Adam II. 
jedoch in die Personalpolitik der 
Wirtschaft und Politik eingreifen, 
wenn es um die Erhöhung des Frau-
enanteils geht. Einer – angesichts 
des erneut gesunkenen Anteils von 

Gemeinderätinnen im Raum stehen-
den – Frauenquote steht das Staats-
oberhaupt skeptisch gegenüber. «Als 
Quotenfrau bezeichnet zu werden, 
hat etwas Negatives», meint er. «Viel-
leicht kommt dann der ‹Quotenjüng-
ling› oder der ‹Quotenoldie›.» 
Zudem sei für viele Frauen die Mut-
terrolle attraktiver als jene der Karri-
erefrau. Um Hausfrauen besser zu 
unterstützen, könnte sich Hans-
Adam II. eine Erhöhung des Kinder-
geldes für Mütter, die nicht arbeiten 
gehen, vorstellen. Dass dadurch aber 
die Geburtenquote steigt, glaubt er 
nicht. Dieses Problem sei «offen-
sichtlich kein finanzielles, sondern 
ein zeitliches Problem».  Beilage

Fürst Hans-Adam II. geht die AHV-Reform nicht weit genug: Er würde das Pensionsalter weiter erhöhen. (Foto: Paul Trummer)
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